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Vorbemerkung 

Diese Fassung der Annotationskonventionen wurde von Fiona Gehrecke, Phillip Neumair, 

Lena Stutz & Nina Böbel finalisiert, an ihrer Ausarbeitung über viele Jahre hinweg waren 

jedoch weitere zahlreiche Personen beteiligt, von denen insbesondere Alexander Willich, 

Anastasia Neumann-Schneider, Carina Schlichting und Susanne Triesch-Herrmann sowie – 

stellvertretend für die Hilfskräfte im FrameNet – Sarah Falatik und Ricarda Heßelmann zu 

nennen sind. Als Orientierung dienten die Berkeley FrameNet Annotationsrichtlinien von 

Ruppenhofer et al. (2016). 
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I. FrameNet 

1. Targets 

1.1 Allgemeines 

Das Target bildet den Kern der Annotation und ist somit immer als Erstes zu annotieren. 

1.1.1 Nur ein Target pro Belegstelle 

Jede Belegstelle enthält stets nur ein Target, das auch nur einmal annotiert wird (nicht 

betroffen sind hier diskontinuierlich realisierte Targets, siehe dazu die separaten Hinweise). 

Dazu folgendes Beispiel: 

Beispiel 1:  

Selbst wenn in dieser Belegstelle Gürtel als Target desselben Frames infrage kommt, wird es 

hier nicht noch einmal annotiert. Würde man dieses Target berücksichtigen wollen, wäre die 

Belegstelle ein zweites Mal vorhanden, mit Gürtel als Target. 

1.1.2 Satzzeichen 

Zur Rolle von Satzzeichen bei Annotationen sind folgende Regeln zu beachten: 
 

– bei Zitaten: Anführungszeichen mitannotieren 

– bei Aufzählungen:  

• Kern-FE: Kommata mitannotieren 

• Nicht-Kern-FE: jedes Element einzeln, ohne Komma 

– Einschübe: 

• Einschub als eigenes FE: Kommata (vorne, hinten) nicht mitannotieren 

• Einschub, der zu größerer Phrase (= FE) gehört: Kommata mitannotieren  

– Target in Anführungszeichen: Anführungszeichen nicht mitannotieren 

– Doppelpunkt an der Grenze zwischen zwei FE: nicht mitannotieren 
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– Doppelpunkt an der Grenze zwischen zwei Teilsätzen: nach Doppelpunkt nur 

weiterannotieren bei einer Katapher 

Beispiel 2:  

Beispiel 3:  

1.1.3 Korrelat es / Korrelate allgemein 

Das Pronomen es kann als Korrelat auftreten, wenn im Satz ein Nebensatz auftritt. Das 

Pronomen bezieht sich dann auf den Nebensatz als Antezedens (= Bezugsobjekt, siehe das 

folgende Beispiel).  

Beispiel 4:  

Gleiches gilt für das Korrelat so: 

Beispiel 5:  

Gleiches gilt auch wenn dadurch, damit usw., sich auf den Nebensatz beziehen: 

Beispiel: 6:  

Beispiel 7:  

Beispiel 8:  
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1.1.4 Annotation von Haupt- und Nebensätzen 

Steht ein Target im Hauptsatz, können die Argumente annotiert werden, die vom verbalen 

Target abhängig sind, das heißt auch der Nebensatz (siehe 2.2).  

Steht das Target im Nebensatz, können ebenfalls die abhängigen Argumente annotiert 

werden. Jedoch kann hier kein Element im Hauptsatz annotiert werden, da der Hauptsatz nicht 

vom Target abhängig ist:  

Beispiel 9:  
 

Ausnahme: Wenn im Hauptsatz eine V-Kxn (siehe 1.2) annotiert werden kann, dann können 

auch weitere abhängige FE annotiert werden:  

Beispiel 10:  

 

1.2 Verben 

1.2.1 Hilfsverben 

Hilfsverben, z.B. in analytischen Tempuskonstruktionen, werden nicht annotiert. Es wird nur 

das Vollverb als Target annotiert. Im folgenden Beispiel wird nur das Partizip gestohlen, nicht 

aber das Hilfsverb hat als Target annotiert: 

Beispiel 11:  

 

1.2.2 Infinitive mit zu 

Bei Infinitiven mit zu wird nur der Infinitiv als Target annotiert, die Partikel zu nicht. 

Beispiel 12:  
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1.2.3 Trennbare Verbzusätze 

Trennbare Verbzusätze wie Verbpartikel (z.B. auf in aufhören) werden immer auch als Teil des 

Targets annotiert. Das Target ist also diskontinuierlich realisiert. 

Beispiel 13:   

1.2.4 Reflexive Verben 

Reflexivpronomen werden nur dann beim Target mitannotiert, wenn es sich um ‚echt‘ reflexive 

Verben bzw. MWE handelt, also das Reflexivpronomen nicht durch ein anderes Pronomen 

oder eine Phrase ausgetauscht werden kann. Zur Illustration einer korrekten Annotation siehe 

folgende Beispiele: 

Beispiel 14:  

Beispiel 15:  

Beispiel 16:  

 

1.2.5 Annotation von abhängigen Präpositionen  

Präpositionen werden immer mit der Phrase annotiert, auch wenn sie vom Targetverb 

gefordert sind. 

Beispiel 17:  

Hier lautet die LE zwar halten für, das Targetverb fordert diese Präposition also, dennoch wird 

sie bei der Annotation mit der Nominalphrase zusammen annotiert (also als PP). 

1.2.6 Inkorporation von FE in Verben 

Das Deutsche erlaubt es, dass bestimmte semantische Aspekte, die über FE ausgedrückt 

werden, morphologisch im Verbstamm inkorporiert („eingebaut“) sind und nicht über eine 



Annotationskonventionen FrameNet-Konstruktikon des Deutschen 

8 
 

separat realisierte Phrase ausgedrückt werden. Oft betrifft dies die Art und Weise, z.B. ist im 

Verb schlängeln das FE ART_UND_WEISE (‚wie eine Schlange‘) direkt inkorporiert.  

Es gibt aber auch Beispiele aus anderen Frames: 

Beispiel 18:  

Im Verb räuchern ist sowohl die Handlung des Konservierens von Lebensmitteln als auch das 

dafür verwendete MEDIUM (‚Rauch‘) enthalten. Hier wird also das Verb sowohl als Target als 

auch als FE MEDIUM annotiert. Dieses Verfahren gilt für sämtliche Arten von Inkorporation von 

FE in Verben. 

 

1.2.7 Zustandspassiv  

Wir verstehen Zustandspassivkonstruktionen (Verbindungen aus der Kopula sein und Partizip 

II) im Anschluss an Maienborn (2007) und Gese & Hohaus (2012) in der Regel als 

Adjektivkonstruktionen und annotieren insbesondere Partizipien, die adjektivtypische 

Eigenschaften wie un-Affigierung und Gradierbarkeit aufweisen, als Adjektive (authentische 

Beispiele aus Gese & Hohaus 2012): 

Beispiel 19:  

Beispiel 20:  

Ein weiterer Hinweis dafür, dass es sich um Adjektivtargets handelt, kann der Frame selbst 

sein: Liegt ein Frame vor, der einen Zustand beschreibt (bspw. Abgetrennt_sein oder 

Trocken_sein) und der bereits (andere) Adjektivtargets enthält, spricht dies für eine 

Annotation als Adjektiv. Das Kopulaverb ist dabei stets als Kop zu annotieren: 

Beispiel 21:  
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Beispiel 22:  

 

1.2.8 Es-Fälle  

Das Pronomen es kann eine Fülle von Funktionen einnehmen. Einen Überblick bietet die 

Grammatik von Imo (2016: 90–91). Im Folgenden sind die Fälle berücksichtigt, die im 

FrameNet als problematisch identifiziert wurden. 

Wenn es als leeres Subjekt dient, wird es nicht annotiert. Es füllt nur die Subjektposition im 

Satz, die ansonsten leer bleiben müsste. 

Beispiel 23:  

Beispiel 24:  

Beispiel 25:  

Beispiel 26:  

Beispiel 27:  

Beispiel 28:  

Beispiel 29:  

Beispiel 30:  

Beispiel 31:  



Annotationskonventionen FrameNet-Konstruktikon des Deutschen 

10 
 

Beispiel 32:  

Tritt es mit zu-Infinitiven auf, wird es ebenfalls nicht annotiert. Dieser Fall liegt etwa zwischen 

es als leerem Subjekt und als Korrelat. 

Beispiel 33:  

Beispiel 34:  

Beispiel 35:  

Eine Regel ist: Wenn es die Subjektposition im Satz hat (im Nominativ steht) und sich auf 

keinen anderen Teil des Satz bezieht oder von diesem ersetzt werden kann, wird es als leeres 

Subjekt behandelt und nicht annotiert. 

Es wird immer dann annotiert, wenn es phorisch ist, also sich auf ein Element zurückbezieht 

(anaphorisch) oder vorbezieht (kathaphorisch). Dafür muss der weitere Kontext der Belegstelle 

betrachtet werden. 

Beispiel 36:  

Beispiel 37:  

Beispiel 38:  

Beispiel 39:  

 

 



Annotationskonventionen FrameNet-Konstruktikon des Deutschen 

11 
 

1.3 Verbkonstruktionen 

Für bestimmte Konstruktionen, die aus einem Nomen und einem Verb bestehen, verwenden 

wir den separaten Layer V-Kxn. Dieser wird gebraucht für Funktionsverbgefüge, 

Kopulakonstruktionen und Existenzkonstruktionen. 

1.3.1 Funktionsverbgefüge 

Funktionsverbgefüge bestehen aus einem semantisch (eher) leeren Verb und einem Nomen, 

die zusammen ein Prädikat bilden. Das Nomen wird i.d.R. als Target annotiert, während das 

Funktionsverb (z.B. stellen in eine Frage stellen oder machen in ein Geschenk machen) auf 

dem separaten Layer V-Kxn als Funktionsverb (Fnkt) annotiert wird. 

Beispiel 40:  

Beispiel 41:  

Gehört zu dem Funktionsverbgefüge eine Präposition, wird diese mitannotiert, z.B. bei 

gehören zu. 

Beispiel 42:  

Funktionsverben unterscheiden sich von Kontrollverben darin, dass sie selbst keine 

eigenständige Handlung evozieren, sondern einen nur sehr geringen (oder fast gar keinen) 

semantischen Beitrag zum Satz leisten. 

 

1.3.2 Kopulaverben 

In Kopulakonstruktionen mit den Kopulaverben sein, werden und bleiben wird das Nomen als 

Target annotiert, während das Kopulaverb auf dem separaten Layer V-Kxn als Kop annotiert 

wird. 
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Beispiel 43:  

Beispiel 44:  

Das Verb wird immer als Kopula annotiert, wenn das nominale Target ein Prädikativ (s. Pittner 

& Berman 2021: 43–44) ist. Ist das Target hingegen die Einheit, die nicht das Prädikativ ist, 

wird das Verb nicht als Kop annotiert, vgl. dazu das folgende Beispiel: 

Beispiel 45:  

Hier würde sein nur als Kop annotiert werden, wenn Akt das Target wäre, denn dies bildet 

zusammen mit sein das Prädikat, nicht aber (Daten)spende: 

Beispiel 46:  

Beispiel 47:  

Ist die Einheit, die nicht das Prädikativ ist, ein Kern-FE, wird diese als solche annotiert und das 

Verb als Kopula: 

Beispiel 48:  

Bei dem prädikativen Gebrauch von Adjektiven wird das Kopulaverb ebenfalls als solches 

annotiert, wenn das Adjektiv das Target ist: 

Beispiel 49:  

Auch Verben wie scheinen, wirken u.ä. haben ähnliche Funktionen wie Kopula und können als 

solche annotiert werden: 

Beispiel 50:  

Beispiel 51:  
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1.3.3 Existenzkonstruktionen 

In Existenzkonstruktionen mit der Phrase Es gibt wird diese auf dem separaten Layer V-Kxn 

als Exst annotiert. Existenzkonstruktionen werden dann annotiert, wenn auf Es gibt ein 

nominales Target folgt und danach noch weitere FE des Frames realisiert sind: 

Beispiel 52:  

Beispiel 53:  

 

1.3.4 Kontrollverben 

Kontrollverben sind Verben, die in Kollokationen (festen Verbindungen) gemeinsam mit einem 

nominalen Target auftreten. Sie werden auf dem separaten Layer V-Kxn mit Ktrl annotiert. 

Kontrollverben evozieren (im Gegensatz zu Funktionsverben) ein semantisch eigenständiges 

Ereignis. Dieses Ereignis teilt grundsätzlich mit dem nominalen Target ein FE, das entweder 

als Subjekt (Subjektkontrolle) oder als Objekt (Objektkontrolle) in Erscheinung tritt. 

Hier ein Beispiel für Subjektkontrolle: 

Beispiel 54:  

Das Subjekt von Odyssee (‚derjenige, der die Odyssee durchmacht‘) ist Sie, zugleich ist dies 

aber auch das Subjekt von beginnen. Somit kann beginnen als Kontrollverb annotiert werden.  

Beispiel 55:  

In diesem Satz hat Gegenangriff das Subjekt wir und starten hat ebenfalls das Subjekt wir. 

Deshalb ist starten ein Kontrollverb. 

Weitere Beispiele für Subjektkontrolle: 

Beispiel 56:  
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Beispiel 57:  

Anders kann dies bei folgendem Beispiel sein: 

Beispiel 58:  

Derjenige, der die Reise plant (Ich), muss nicht zwangsläufig identisch sein mit demjenigen, 

der die Reise unternimmt. Deshalb ist planen in diesem Beispiel kein Kontrollverb.  

Neben Subjektkontrolle (bei der zwei Subjekte identisch sind), kann es auch einen Fall von 

Objektkontrolle geben, in denen ein Subjekt und ein Objekt identisch sind. 

Hier ein Beispiel für Objektkontrolle: 

Beispiel 59:  

In diesem Satz ist Der klügste Mensch Subjekt von einlassen, gleichzeitig aber Objekt von 

Betrug. Als Merkregel bietet sich an: Kontrollverben tauchen bei nominalen Targets in der 

Regel nur auf, wenn diese sich auf Verben zurückführen lassen (Bsp. Gegenangriff, Betrug). 

Beispiel 60:  

Das Verb anklagen ist hier Kontrollverb, da das Subjekt (Zwei Männer), das zu Brandstiftung 

gehört, Objekt zu anklagen ist. 

Beispiel 61:  

 

Objektkontrolle findet vor allem dann statt, wenn das Target z.B. ein zu-Infinitiv ist und die 

Kontrollverben im Hauptsatz stehen. Im folgenden Beispiel ist es umgekehrt: Das Target steht 

im Hauptsatz, deswegen werden die Verben treffen und einmischen (als zu-Infinitive) nicht als 

Kontrollverben annotiert: 
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Beispiel 62:  

 

Kontrollverben bei Adjektivtargets: 

Beispiel 63:  

Richtig als Target teilt mit dem Verb ein Argument, Subjekt und Objekt, weil Informationen das 

Subjekt von richtig ist und Informationen das Objekt von finden ist, also ist finden ein 

Kontrollverb. In der Regel können Kontrollverben nur annotiert werden, wenn das Adjektiv ein 

prädikatives Adjektiv ist und kein attributives Adjektiv (Seine richtigen Informationen findet er 

toll).  

 

1.3.5 Funktionsverb-Kontrollverb-Gefüge 

Als Kontrollverben können auch Funktionsverbgefüge dienen. In diesem Fall wird das ganze 

Funktionsverbgefüge als Kontrollverb annotiert: 

Beispiel 64:  

 

1.4 Nomen und Adjektive 

Ähnlich wie bei Verben werden in den Fällen, in denen ein Nomen oder Adjektiv das Target 

ist, nur diejenigen FE annotiert, die vom Target abhängig sind.  

Ausnahme sind Funktionsverbgefüge oder Kopulakonstruktionen. Hier wird alles annotiert, 

auch wenn das Target das Nomen ist (siehe dazu die separaten Hinweise).  

Bei Nomen- oder Adjektiv-Targets wird, anders als bei Verben, nicht auf Phrasenebene 

annotiert.  
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Beispiel 65:  

Außerdem werden bei Nomen- und Adjektiv-Targets keine NI (Nullinstantiierungen) gesetzt. 

1.4.1 Komposita 

Komposita, bei denen das Zweitglied das Target darstellt, werden grundsätzlich 

morphembasiert annotiert, d.h. das Zweitglied wird als Target annotiert, das Erstglied als ein 

entsprechendes FE.  

Beispiel 66:  

 

1.4.2 Artikel und Attribute 

Gehört zu einem nominalen oder adjektivischen Target ein Artikel und/oder Attribut, werden 

diese nicht beim Target mitannotiert. 

Beispiel 67:  

Beispiel 68:  

Es wird nur das Nomen oder Adjektiv ohne eventuelle Artikel und Attribute annotiert. Attribute 

können, wie bei Erstgliedern in Komposita, als FE annotiert werden. 

Beispiel 69:  

Eine Ausnahme für Artikel besteht bei Mehrwortausdrücken (MWA) wie z.B. die Beherrschung 

verlieren. Hier kann der Artikel mit zum MWA gehören und deshalb mitannotiert werden. 

Beispiel 70:  



Annotationskonventionen FrameNet-Konstruktikon des Deutschen 

17 
 

Handelt es sich bei dem Target um ein kompariertes Adjektiv, wird die ganze Form als Target 

annotiert. Das Morphem, welches die Steigerung angibt, wird als FE GRAD (sofern es 

vorhanden ist) annotiert. 

Beispiel 71:  

 

1.4.3 Target gleichzeitig als FE 

Bei nominalen und verbalen Targets kann es vorkommen, dass das Target zugleich als FE 

annotiert werden muss. Dies geschieht dann, wenn das jeweilige Kern-FE im Satz nicht 

anderweitig realisiert ist. 

Beispiel 72:  

Bei Komposita, in denen das Target der Kopf ist, wird genauso verfahren. Zusätzlich zu der 

Trennung des Kompositums in das Zweitglied als Target und das Erstglied als FE wird das 

Zweitglied in diesen Fällen zusätzlich als ein Kern-FE annotiert. 

Beispiel 73:  

Tritt das FE neben dem nominalen Target auf, wird das Target nicht zusätzlich als FE annotiert, 

z.B. wenn es als Antezedens eines Pronomens wie es fungiert. 

Beispiel 74:  

 

1.5 Adverbien  

Bei Adverbien als Target wird nicht auf Phrasenebene annotiert, wie im folgenden Beispiel zu 

sehen ist:  



Annotationskonventionen FrameNet-Konstruktikon des Deutschen 

18 
 

Beispiel 75:  

Auch NI (Nullinstantiierungen) werden nicht gesetzt. 

 

1.6 Mehrwortausdrücke  

Mehrwortausdrücke (MWA) werden in Gänze als Target annotiert (inkl. Präposition), also 

behandelt wie „Einwortausdrücke“ (Verben, Nomen etc.): 

Beispiel 76:  

Beispiel 77:  

Ähnliche MWA, bei denen das Nomen gleich, aber das Verb variabel ist, werden als einzelne 

LE angelegt, z.B. zur Verfügung stellen und zur Verfügung stehen. 

MWA grenzen sich von Funktionsverbgefügen insofern ab, als letztere MWA darstellen, die 

synonym in einem einzelnen Verb ausgedrückt werden können.  

Sind Kern-FE nicht realisiert, werden NI (Nullinstantiierungen) gesetzt (s. Annotation von 

Verben-Targets). 

 

1.7 Präpositionen 

Bei Präpositionentargets werden sämtliche Phrasen, die eine Valenzstelle der Präposition 

realisieren, annotiert, wie in folgendem Beispiel: 
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Beispiel 78:  
 
Es wird nicht auf Phrasenebene annotiert und auch NI (Nullinstantiierungen) werden nicht 
gesetzt. 

1.8 Interjektionen 

Interjektionen machen bisher im FrameNet nur einen kleinen Teil aus. Wie sie annotiert werden 

(siehe Beispiel), kann vom spezifischen Frame abhängen. Konventionen im engen Sinne 

können aufgrund der Seltenheit von Interjektionen (in den Daten) noch nicht formuliert werden. 

Beispiel 79:  

 
 

1.9 Konstruktionen als FEE  

Konstruktionen (Kxn) werden in einem Frame als FEE angegeben, wenn im Konstruktions-

eintrag eine Konstruktion-zu-Frame-Relation angelegt wird und der Frame als primärer Frame 

ausgewählt ist. Sobald die Relation gelöscht wird, verschwindet auch der Kxn-als-FEE-Eintrag.  

Was wird als Target markiert?  

Folgende Elemente der Konstruktion werden als Target annotiert: KELex + restliche Kern-KE 

(= konstruktionsevozierende Struktur/KES). Die KES evoziert zugleich die Konstruktion und 

den Frame, weshalb ggf. ein großer Teil des Satzes als FEE markiert wird.  

Beispiel 80:  

 

2. Frame-Elemente 

Beim Annotieren der FE sind die FE-Definitionen im Eintrag des Frames zu berücksichtigen. 
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2.1 Grundsätzliches 

Generell wird zwischen Kern-FE und Nicht-Kern-FE unterschieden. Kern-FE werden stets als 

ein FE annotiert (z.B. bei Aufzählungen, s. Beispiel 81), Nicht-Kern-FE (s. Beispiel 82) 

wiederum einzeln: 

Beispiel 81:  

Beispiel 82:  

FE werden grundsätzlich auf Phrasenebene annotiert, d.h. es wird die ganze Phrase (NP, PP) 

annotiert. 

Teile einer Phrase können wiederum Instanzen anderer FE sein. In diesem Fall wird auf dem 

zweiten Layer FE-2 das zweite FE annotiert.  

Beispiel 83:  

In diesem Beispiel ist meine goldene Uhr Instanz des FE WAREN, das Artikelpronomen meine 

kann gleichzeitig aber auch als FE OPFER annotiert werden. 

Für einen freien Dativ wird nicht zwangsläufig ein FE (bspw. BEGÜNSTIGTER) benötigt, da 

dieses sonst inflationär vorkäme. Ob ein solches FE angelegt wird, ist in jedem konkreten Fall 

gesondert zu entscheiden. 

 

2.2 Formale Varianten von FE 

2.2.1 Relativsätze 

Die Annotation von Relativsätzen unterscheidet sich danach, welche Art von Target vorliegt. 

Bezieht sich der Relativsatz auf ein FE, das zu einem verbalen Target gehört, gehört der 

Relativsatz mit zu diesem FE: 
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Beispiel 84:  

Bezieht sich der Relativsatz auf ein Nomentarget, wird er als eigenes FE annotiert: 

Beispiel 85:  

 

2.2.2 Parenthesen (Einschübe) 

Parenthesen (Einschübe) werden wie Relativsätze (sofern sie Attributsätze sind, die ihr 

Bezugselement näher charakterisieren) mitannotiert, wenn sie zum FE gehören: 

Beispiel 86:  

 

2.2.3 Diskontinuierliche FE 

Bei diskontinuierlichen FE werden (wie bei diskontinuierlichen Targets) beide Teile als 

dasselbe FE annotiert.  

Beispiel 87:  

 

2.2.4 FE als Nebensätze 

Nebensätze werden insbesondere dann annotiert, wenn es sich bei ihnen als Ganzes (!) um 

Argumente des Targets handelt, es also eigenständige Satzglieder (Subjektsätze, 

Objektsätze, Adverbialsätze) sind: 
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Beispiel 88:  

Hier kann der gesamte Nebensatz als ERKLÄRUNG annotiert werden, weil es sich dabei um 

einen Adverbialsatz (genauer: Kausalsatz) handelt. 

Einzelne FE, die in Nebensätzen erscheinen, werden nicht annotiert. 

Ausnahme: Stehen diskontinuierliche Nebensatzkonstruktionen mit FE im Hauptsatz in 

Verbindung, werden diese mitannotiert, insbesondere bei vom Kopf diskontinuierlich 

realisierten Relativsätzen (etwa bei trennbaren Verbzusätzen): 

Beispiel 89:  

 

2.2.5 Mehrfache Annotation eines FE 

Kern-FE können grundsätzlich nur einmal in einem Satz realisiert werden und deshalb nicht 

auf mehrere unterschiedliche Konstituenten annotiert werden. Bei Nicht-Kern-FE ist es jedoch 

möglich, dass sie mehrfach in getrennten Konstituenten auftreten. Sie können in diesen Fällen 

mehrfach annotiert werden, auch wenn die Konstituenten direkt aufeinanderfolgen: 

Beispiel 90:  

Da die beiden Konstituenten unabhängig voneinander sind, können sie mit dem Nicht-Kern-

FE DESKRIPTOR zweimal getrennt voneinander annotiert werden. 

Bei koordinierten Einheiten kann die entsprechende Konjunktion bei der Annotation 

ausgelassen werden: 

Beispiel 91:  
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Eine Ausnahme liegt dann vor, wenn die koordinierten Einheiten durch eine identische 

Präposition eingeleitet werden, die in einer der beiden Einheiten in Form einer Ellipse getilgt 

ist. In diesem Fall werden beide Einheiten gemeinsam als FE annotiert: 

Beispiel 92:  

 

2.3 Nullinstantiierungen  

Nullinstantiierungen (NI) werden angegeben, wenn in einem Satz Kern-FE weggelassen 

werden, außer sie stehen in einem Kern-FE-Set oder in einer Schließt_aus-Relation zu im 

gleichen Satz realisierten FE. FE-zu-FE-Relationen sind im Eintrag des Frames unterhalb der 

jeweiligen Kern-FE zu finden, Kern-FE-Sets am Ende der Liste der Kern-FE.1 

 
Es werden drei Typen von Nullinstantiierungen unterschieden: 

1) Konstruktionelle Nullinstantiierung (KNI): Die KNI wird durch eine Konstruktion 

lizenziert, bspw. das weggelassene Agens bei Passivsätzen (s. Beispiel 93 und 94) oder 

durch das weggelassene Subjekt bei Ellipsen (s. Beispiel 95): 

Beispiel 93:  

Beispiel 94:  

Beispiel 95:  

2) Indefinite Nullinstantiierung (INI): Die INI muss nicht im Kontext mitverstanden werden, 

sondern kann als existenziell gegeben angesehen werden, bspw. das fehlende Objekt bei 

transitiven Verben, die intransitiv verwendet werden:  

 
1 Zur Erinnerung: Bei nicht-verbalen Targets werden Nullinstantiierungen nicht annotiert (auch dann nicht, wenn eine 
Verbkonstruktion annotiert wird). 



Annotationskonventionen FrameNet-Konstruktikon des Deutschen 

24 
 

Beispiel 96:  

3) Definite Nullinstantiierung (DNI): Die DNI ist ein Element, das nicht in einem vom 

annotierten Target abhängigen Satz(teil) steht:  

Beispiel 97:  

Beispiel 98:  

 

4. Konzeptuelle Metaphern 

Konzeptuell-metaphorische Frames (KMF) werden im Grunde wie lexikalisch evozierte 

Frames annotiert. Einige Spezifika werden im Folgenden erläutert. 

4.1 Frame-semantische Annotation  

Obgleich bei KMF grundsätzlich zu unterscheiden ist, ob (1) Quell- und Zielframe sprachlich 

realisiert werden oder (2) nur der Quellframe realisiert wird, wird immer nur der sprachliche 

Ausdruck des Quellbereichs als Target annotiert (s. Beispiel 99, in dem also leeren und nicht 

leeren Tage annotiert wird): 

Beispiel 99:  

Beispiel 100:  
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4.2 Konstruktionelle Annotation 

Konzeptuelle Metaphern werden nicht nur frame-semantisch annotiert, sondern immer auch 

hinsichtlich der syntaktischen Konstruktion, über die die Metapher realisiert wird. In der 

Regel wird eine Metapher mithilfe einer Vielzahl verschiedener grammatischer Strukturen 

versprachlicht. Bei der konstruktionsgrammatischen Annotation der metaphorischen Belege 

orientieren wir uns am konstruktikographischen Bestand des Konstruktikons und folgen 

dessen Annotationskonventionen (vgl. Kapitel II).  

5. False positives 

Belegstellen mit Fehlern jeglicher Art werden als false positive markiert. Dazu zählen 

Formatierungsfehler, grobe grammatische Fehler und kaum gebräuchliche dialektale 

Ausdrücke. Von der Annotation ausgeschlossen werden überdies diskriminierende Belege 

(Rassismus, Antisemitismus, Sexismus, Klassismus, andere Ismen) und Inhalte, für die es 

einer Trigger-/Contentwarnung bedarf, wobei hier solche Frames, die negative Emotionen 

hervorrufende Ereignisse bereits im Framenamen enthalten, etwa Töten und 

Vergewaltigung, ausgenommen sind. 
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II. Konstruktikon 

1. Allgemeines 

Die Annotationsrichtlinien beziehen sich auf die händische semantische Annotation von 

authentischen Belegstellen im Konstruktikon des Deutschen. Eine syntaktische Annotation 

hinsichtlich der Annotationskategorien von Universal Dependencies (Nivre et al. 2016) erfolgt 

ebenfalls für jede Belegstelle – diese Annotation wird aber automatisch mit UD Pipe (Straka 

et al. 2016) vorgenommen.  

Im Folgenden werden die verschiedenen Annotationskategorien des Konstruktikons des 

Deutschen eingeführt und definiert; zusätzlich wird die Annotationspraxis (ggfs. mit Beispielen) 

erläutert. 

1.1 Konstruktion 

Eine Konstruktion (Kxn) ist ein konventionelles Form-Bedeutungs-Paar, das nicht vollständig 

kompositionell erschließbar oder durch eine hohe Auftretensfrequenz verfestigt ist. 

Konstruktionen können hinsichtlich ihrer Komplexität und Schematizität stark variieren, vgl. X-

ung (Trauung, Empörung, Bemühung) vs. Einem geschenkten Gaul schaut man nicht ins Maul 

(lexikalisch vollständig spezifiziertes Sprichwort). Im Konstruktikon des Deutschen werden 

Konstruktionen berücksichtigt, die teil- oder vollschematisch sind (also mindestens einen 

offenen Slot aufweisen). Nicht-schematische Äußerungen (z.B. Lexeme, lexikalisch 

vollständig spezifizierte Mehrworteinheiten) werden unter den Lexikalischen Einheiten 

aufgeführt. 

1.2 Konstrukt 

Ein Konstrukt ist derjenige Teil einer sprachlichen Äußerung, der durch eine Konstruktion 

lizenziert ist. Bei einem Konstrukt handelt es sich also um die sprachliche Realisierung einer 

Konstruktion im Sprachgebrauch, vgl. „Was für ein Skandal!“ oder „Was für ein schöner 

Abend!“ als Konstrukte der Exklamativ:was_für_XP-Konstruktion. 

Bei der Annotation von Belegstellen annotieren wir jeweils nur ein Konstrukt einer Konstruktion 

– auch wenn der Satz mehrere Realisierungen aufweist (s. das folgende Beispiel, das zwei 

Realisierungen derselben Komparativkonstruktion Komparativ:ADJ-er_als_NP enthält): 
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Beispiel 1: 

 

1.3 Lizenzierter Bereich 

Der lizenzierte Bereich betrifft jene Strukturabfolge einer Konstruktions-Realisierung 

(Konstrukt), die die Konstruktion (und nur diese, d.h. ohne ‚Zutun‘ einer anderen Konstruktion) 

als gültig ausweist (d.h. ‚lizenziert‘). 

• Die lizenzierte Struktur betrifft die von der Konstruktion determinierte sequenzielle 

Abfolge von bestimmten Konstruktionselementen; sie umfasst immer das KE-lex sowie 

alle internen Kern-KE. 

Beispiel 2:  

• Nicht-Kern-KE können aufgrund ihrer Weglassbarkeit nicht von einer Konstruktion 

lizenziert werden; dennoch können sie innerhalb des lizenzierten Bereiches auftreten 

(z.B. als MODIFIER); dieses Auftreten lizenziert aber eine andere Konstruktion (z.B. die 

Modifier-Head-Konstruktion wie z.B. adjektivische Attribute in der Way-Konstruktion: 

she elbowed her long way through the crowd) 

• Wird ein Kern-KE weggelassen, muss es dafür einen Lizenzierungsmechanismus 

geben; Lizenzierungsmechanismen sind Definite Nullinstantiierung (DNI), Indefinite 

Nullinstantiierung (INI) und Konstruktionelle Nullinstantiierung (KNI) (siehe dazu die 

separaten Hinweise). 

• Der lizenzierte Bereich der Konstruktion wird in der annotierten Belegstelle mit 

geschwungenen Klammern dargestellt. Umfasst eine Konstruktion weder KE-lex noch 

interne Kern-KE, so wird auch kein lizenzierter Bereich annotiert, weil die 

entsprechende Konstruktion keine feste Abfolge ihrer Konstruktionselemente aufweist, 

vgl. die Konstruktion Relation_zweistellig:Transitiv_aktiv: 

Beispiel 3:  

 

1.4 Satzzeichen 

Satzzeichen werden nur in die Annotation einbezogen, wenn sie a) relevant (also z.B. 

obligatorisch) für die Realisierung der Konstruktion sind oder b) innerhalb einer annotierten 
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Entität (also z.B. innerhalb eines Konstruktionselements oder innerhalb des lizenzierten 

Bereichs) auftreten. 

Beispiel 4: 

 

Beispiel 5: 

 

 

1.5 Verb-Konstruktionen 

Wenn Verb-Konstruktionen Auswirkungen auf die Annotation einer Konstruktion haben, 

werden sie auf einem eigenen Verb-Konstruktions-Layer ausgewiesen. In den meisten Fällen 

betrifft das eine Kopula-Konstruktion: Bei vielen Vergleichs-Konstruktionen handelt es sich 

beim KE VERGLICHENES zum Beispiel um eine Entität, wenn eine Kopula-Konstruktion realisiert 

wird (Beispiel 6), und um eine Handlung, wenn kein Kopulaverb realisiert wird (Beispiel 7). 

Beispiel 6: 

 

Beispiel 7: 
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2. Elemente einer Konstruktion 

 

Abbildung 1: Konstruktionselemente im Konstruktikon des Deutschen. 

Die Elemente (also die obligatorischen und fakultativen Bestandteile) einer Konstruktion 

werden entsprechend ihrer Eigenschaften unterschiedlichen Untergruppen zugeteilt. Der 

Umfang eines Elements variiert je nach Konstruktion; bei morphologischen Konstruktionen 

kann ein einzelnes Morphem ein Element darstellen, bei syntaktischen Konstruktionen kann 

auch eine Phrase oder ein (Teil-)Satz ein Element realisieren. 

Grundsätzlich werden von den Elementen abhängige Satzbestandteile nicht mitannotiert, 

insofern ihre Realisierung aufgrund einer anderen, nicht der Ziel-Konstruktion entsprechenden 

Konstruktion erfolgt. Beim folgenden Beispiel wird der Relativsatz z.B. nicht als Teil des 

Elements Referent annotiert, weil seine Realisierung nicht durch die 

Kategorisierung:NP_Kopula_XP-Konstruktion lizenziert wird, hinsichtlich derer der Satz 

annotiert wurde: 

 Beispiel 8: 
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2.1 Lexikalisch festes Kern-Konstruktionselement (KE-lex) 

Das lexikalisch feste Kern-Konstruktionselement (KE-lex) ist ein lexikalisch spezifiziertes 

Element einer Konstruktion, das in Kombination mit bestimmten KE die entsprechende 

Konstruktion evoziert; das KE-lex bildet also so etwas wie den ‚lexikalischen Anker‘ einer 

Konstruktion und wird als Hauptmerkmal der Konstruktion bestimmt. Das KE-lex hat den 

Status eines nicht nullinstantiierbaren Kern-Konstruktionselements mit stark restringierter Slot-

Besetzung; das heißt, dass nur ein möglicher Filler oder aber eine kleine Gruppe an möglichen 

Fillern realisierbar ist (das ist immer dann der Fall, wenn lexikalisch fixe Elemente form- und 

bedeutungsseitig austauschbar sind und zudem dieselbe grammatische Folgestruktur 

aufrufen, siehe z.B. Äquativ:so_ADJ_wie_XP mit den KE-lex-Varianten ebenso, genauso, 

gleich, so). KE-lex werden in der Annotation nach ihrem Lexem benannt und erhalten im 

Gegensatz zu KE keine gemeinsame semantische Bezeichnung. KE-lex werden auf einem 

separaten Layer (dem KE-lex-Layer) annotiert.  

KE-lex können mehrgliedrig sein (z.B. die Zwei-Wort-Einheit geschweige denn in der 

Negation:NEG_X1_geschweige_denn_X2-Konstruktion) oder auch nicht-adjazent (d.h. 

diskontinuierlich) auftreten, wenn mindestens zwei nicht unmittelbar aufeinanderfolgende 

lexikalisch feste Elemente in Kombination mit denselben KE auftreten (z.B. weder…noch, die 

gemeinsam den lexikalischen Anker der Negation:weder_XP_noch_XP-Konstruktion 

bilden); diese Elemente werden immer zusammen als ein KE-lex annotiert, d.h. mit der 

gleichen ID versehen. 

Ein Nicht-Kern-KE kann in ein KE-lex eingebettet sein, etwa als MODIFIKATOR (z.B. Eine Frau 

von hohem Rang, wo von Rang als KE-lex fungiert und zugleich hohem das KE MODIFIKATOR 

instantiiert). 

Nicht alle Konstruktionen verfügen über ein KE-lex. Je schematischer eine Konstruktion ist, 

desto wahrscheinlicher ist es, dass sie keine festen lexikalischen Elemente enthält. Gerade 

bei abstrakten, rein grammatischen Konstruktionen wie Argumentstrukturen (z.B. Er schickt 

mir einen Brief) oder Imperativen (z.B. Sei leise!) wird die Konstruktion rein strukturell 

identifiziert, d.h. die Konstruktion ist nur über die Abfolge bestimmter Kern-KE beschreibbar, 

enthält darüber hinaus aber keine systematisch wiederkehrenden lexikalisch spezifizierten 

Elemente. Für solch schematische Konstruktionen wird kein KE-lex angelegt und annotiert, 

sondern der KES-Layer genutzt (siehe dazu die separaten Hinweise). 

Als lexikalisch spezifiziertes Hauptelement der Konstruktion ist das KE-lex immer Bestandteil 

des Konstruktionsnamen (z.B. oder in der Disjunktion_Doppeltitel:X_oder_Y-

Konstruktion).  
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2.2 Konstruktionselement (KE) 

Konstruktionselemente (KE) bilden neben dem KE-lex den zweiten wichtigen Bestandteil einer 

grammatischen Konstruktion. Im Gegensatz zum KE-lex handelt es sich bei 

Konstruktionselementen um Slots oder Leerstellen einer Konstruktion, die im konkreten 

Gebrauch (häufig basierend auf einer abstrakten Kategorie wie z.B. Nomen, VP) 

unterschiedlich ausgefüllt werden können, dabei aber immer die gleiche semantische Funktion 

erfüllen (z.B. das KE ENTITÄT_1 mit ausschließlich nominalen Realisierungen wie Rose, Licht 

oder Rauch in der Korrelation_Negation:kein_X_ohne_Y-Konstruktion).  

KE werden nach ihrer Funktion benannt. Trotzdem stellen KE (im Gegensatz zu FE) keine rein 

semantischen Rollen dar, weil sie nicht nur funktionale, sondern auch formale Eigenschaften 

haben, die durch die Konstruktion vorgegeben werden. 

KE können wesentlich an der Bedeutungskonstitution der Konstruktion beteiligt sein (und ggf. 

eine bedeutungsunterscheidende Funktion erfüllen) oder aber einen sekundären 

Bedeutungsaspekt hinzufügen, ohne die konstruktionale Kernbedeutung zu konstituieren. 

Erstere Elemente werden als Kern-KE, zweitere als Nicht-Kern-KE bezeichnet (siehe unten).  

Konstruktionselemente (sowohl Kern- als auch Nicht-Kern-KE) werden auf dem KE-Layer 

annotiert.  

2.2.1 Kern-KE 

In der Regel enthält jede Konstruktion mindestens ein Kern-KE. Kern-KE sind 

bedeutungskonstitutiv und bedeutungsdistinktiv für die Konstruktion. Sie werden wiederum 

unterschieden in interne (im lizenzierten Bereich liegende) und externe (außerhalb des 

lizenzierten Bereiches liegende) Kern-KE. 

Kern-KE sind obligatorisch. Wird ein Kern-KE weggelassen, muss es dafür einen 

Lizenzierungsmechanismus geben, die sog. Nullinstantiierungen (siehe unten). 

Nullinstantiierungen betreffen Fälle, in denen KE weggelassen werden, obwohl sie eigentlich 

erforderlich sind, weshalb auch nur Kern-KE, nicht aber Nicht-Kern-KE von 

Nullinstantiierungen betroffen sein können. 

2.2.1.1 Interne Kern-KE 

Ein internes Kern-KE ist ein Element, das Bestandteil der von der Konstruktion determinierten 

sequenziellen Abfolge ist. Es steht deshalb stets innerhalb des lizenzierten Bereichs der 

Konstruktion. Nicht jede Konstruktion verfügt über interne Kern-KE. 
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2.2.1.2 Externe Kern-KE 

Ein externes Kern-KE ist ein Element, das nicht Bestandteil der von der Konstruktion 

determinierten sequenziellen Abfolge ist. Es steht niemals innerhalb des lizenzierten Bereichs 

der Konstruktion, sondern immer außerhalb, weil sein Auftreten an dieser Stelle nicht durch 

die Konstruktion lizenziert wird. 

2.2.2 Nicht-Kern-KE 

Nicht-Kern-KE sind Elemente, die die Konstruktion durch einen semantischen oder 

funktionalen Aspekt erweitern, aber nicht bedeutungskonstitutiv oder bedeutungsdistinktiv für 

die Konstruktion sind. Sie konstituieren also nicht die Kernbedeutung einer Konstruktion. Nicht-

Kern-KE stehen niemals innerhalb des lizenzierten Bereichs der Konstruktion, sondern immer 

außerhalb, weil ihr Auftreten nicht durch die Konstruktion lizenziert wird. 

Nicht-Kern-KE sind nicht obligatorisch, sie müssen in den einzelnen Konstrukten also nicht 

realisiert sein. Entsprechend ist das Nicht-Auftreten eines Nicht-Kern-KEs auch nicht über eine 

Nullinstantiierung lizenziert und kann als solche auch nicht annotiert werden. 

2.3 Korrelierendes Element (KorE) 

Korrelierende Elemente (KorE) sind Elemente, die die Ziel-Konstruktion (semantisch, 

pragmatisch, diskursfunktional o.ä.) verstärken. Sie werden immer konstruktionsspezifisch 

definiert. Bei KorE handelt es sich nicht um Konstruktionselemente im eigentlichen Sinne; 

denn anders als das KE-lex und die KE stellt das KorE keine syntaktisch-obligatorische 

Kategorie, sondern lediglich eine semantische Kategorie dar, die durch fest besetzte Slots 

erfüllt werden kann. KorE sind also immer fakultativ.  

Beispiel 9: 

 

KorE können in interne oder externe Kern-KE eingebettet sein, indem sie z.B. in attributiver 

Funktion verwendet werden. Annotiert wird das KorE auf einem eigenen KorE-Layer. 

2.4 Konstruktionsevozierende Struktur (KES) 

Jede Konstruktion wird evoziert durch die Realisierung ihrer Kern-Elemente (Kern-KE und – 

falls vorhanden – KE-lex) und die Struktur, in der sich die realisierten Elemente befinden. Diese 

Struktur wird als Konstruktionsevozierende Struktur (KES) bezeichnet. Die KES wird aus 
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systeminternen Gründen nur annotiert, wenn eine Konstruktion über keinen lexikalischen 

Anker (also kein KE-lex) verfügt. Konstruktionen ohne KE-lex und ohne interne Kern-KE 

erhalten eine KES-Annotation über alle externe Kern-KE hinweg. Die KES-Annotation ist in 

der Darstellung der Belegstellen nicht sichtbar und deshalb eine projektinterne 

Annotationsgröße. 

2.5 Nullinstantiierungen 

Weil Kern-KE einen konstituierenden Teil der Konstruktionsbedeutung darstellen und deshalb 

grundsätzlich obligatorisch sind, können sie nicht ohne Weiteres weggelassen werden. 

Stattdessen liegt bei Nicht-Realisierung eines Kern-KEs immer eine Nullinstantiierung (NI) vor, 

wobei zwischen drei Typen unterschieden wird: Definite Nullinstantiierung (DNI), Indefinite 

Nullinstantiierung (INI)  und Konstruktionelle Nullinstantiierung (KNI). 

Ein Element wird auch als nullinstantiiert annotiert, wenn es im unmittelbaren Kotext, aber 

nicht im annotierten Satz auftritt. Dies hängt zusammen mit der Annotationsbeschränkung auf 

Realisierungen innerhalb der Satzgrenze. Beispielsweile wird bei einer Realisierung der 

Konstruktion Superlativ:am_ADJ-sten die VERGLEICHSMENGE nicht im eigentlichen Sinne 

nullinstantiiert, sondern lediglich in den nächsten Satz ausgelagert. Um anzuzeigen, dass die 

VERGLEICHSMENGE trotzdem Teil der Kern-Bedeutung der Konstruktion ist, wird sie dennoch 

als definit nullinstantiiert annotiert (s. die Beispiele 10 und 11; 11 stellt die gängige 

Annotationspraxis im FrameNet-Konstruktikon dar).  

Beispiel 10: 

 

Beispiel 11: 

 

 

2.5.1 Definite Nullinstantiierung (DNI) 

Das fehlende Kern-KE ist durch den Ko(n)text erschließbar, z.B. weil es zuvor sprachlich 

realisiert wurde. Das gilt z.B. für das nullinstantiierte Kern-KE DIMENSION in der 

Äquativ:NP_wie_NP-Konstruktion (vgl. Er ist riesig. Wirklich {ein Mann wie ein Bär!}). 
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2.5.2 Indefinite Nullinstantiierung (INI) 

Das fehlende Kern-KE wird nicht im Kontext mitverstanden, sondern als existenziell gegeben 

angesehen. Das gilt z.B. für das fehlende Objekt bei intransitiv gebrauchten transitiven Verben 

(vgl. Ich esse.). 

2.5.3 Konstruktionelle Nullinstantiierung (KNI) 

Das fehlende Kern-KE wird durch eine grammatische Konstruktion lizenziert. Das gilt z.B. für 

das Weglassen des Kern-KE AGENS bei Passiv-Konstruktionen (vgl. Peter trinkt Wasser vs. 

Das Wasser wird getrunken). 

2.6 Diskontinuierliche KE 

Grundsätzlich können alle KE-Typen diskontinuierlich realisiert werden. In diesem Fall erhalten 

alle Bestandteile des KEs eine gemeinsame ID im System bei der Annotation. Eine 

diskontinuierliche Realisierung ist zu unterscheiden von mehrfach auftretenden KE.  

Beispiel 12: 

 

2.7 Mehrfach vorkommende KE 

Jedes KE wird pro Konstrukt nur einmal realisiert. Tritt eine vermeintliche doppelte 

Realisierung auf, handelt es sich um zwei unterschiedliche Realisierungen der gleichen 

Konstruktion, wobei häufig eine der beiden Realisierungen elliptisch auftritt (s. Beispiel 13). Im 

Folgenden wird das KE KONSEQUENS in Beispiel 14 selbst wiederum durch eine Instanz der 

Konstruktion Konditional_Potentialis:V2_wenn_VL realisiert (s. Beispiel 15), wodurch 

zunächst der Anschein erweckt wird, es gäbe nur eine Konstruktion mit zwei 

Konditionalsätzen. 

Beispiel 13: 

 

Beispiel 14: 
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Beispiel 15: 

 

3. False positives 

Als False positives bezeichnet werden vermeintliche Instantiierungen von Konstruktionen, die 

– häufig aufgrund sich überschneidender syntaktischer Eigenschaften – aussehen wie eine 

Realisierung der Ziel-Konstruktion, aber keine entsprechende Realisierung darstellen (z.B. 

stellt die Äußerung War das schön? keine Realisierung der Konstruktion Exklamativ:V1 

dar, weil sie trotz gleicher Verbstellung eine interrogative und keine exklamative Lesart 

erzeugt). 
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